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Unfällen und gesundheitlichen Schä­
digungen führen können, aufzudek- 
ken und zu beseitigen. Er soll aber 
nicht nur der Erhaltung, sondern auch 
der Förderung der Gesundheit der 
Werktätigen dienen und hat damit 
zugleich persönlichkeitsbildende und 
leistungssteigernde Aufgaben zu er­
füllen. Im Kapitalismus ist der A. in 
der Regel das Ergebnis des Klassen­
kampfes der Arbeiterklasse und ein 
Mittel bürgerlicher Sozialpolitik. Er 
ist den Profitinteressen des Kapitals 
untergeordnet. Bedingt durch die 
Verschärfung der Ausbeutung, ist die 
Arbeitsunfallhäufigkeit in den kapi­
talistischen Ländern sehr hoch. Im So­
zialismus wird das Wesen des A. da­
durch bestimmt, daß die Arbeiter­
klasse die politische und ökonomische 
Macht besitzt und die Sorge um den 
werktätigen Menschen oberstes Prin­
zip allen Handelns ist. Der A. geht 
im Sozialismus von dem Grundsatz 
aus, daß Krankheiten und Unfälle in 
ihren Ursachen erkennbar und dem 
Stand der Wissenschaft und Technik 
entsprechend tendenziell vermeidbar 
sind. In der DDR ist der Schutz der 
Arbeitskraft in der Verfassung fest­
gelegt (Art. 35) und wird auf der 
Grundlage von Gesetzen und Ver­
ordnungen sowie durch Anordnungen 
(Arbcits- und Brandschutzanordnun­
gen) und Arbeitsinstruktionen durch­
gesetzt. Die Folge ist eine ständig 
rückläufige Tendenz der Anzahl der 
Arbeitsunfälle. Alle Leiter von Be­
trieben und Institutionen sind gesetz­
lich verpflichtet, eine hohe Arbeits­
sicherheit zu gewährleisten und best­
mögliche Arbeitsbedingungen zu 
schaffen. Zu berücksichtigen sind da­
bei auch die besonderen Schutzmaß­
nahmen für Frauen, Jugendliche und 
Rehabilitanden. Staatliche und ge­
sellschaftliche Einrichtungen (Arbeits­
schutzinspektionen der Gewerkschaf­
ten) überwachen die Einhaltung der 
festgelegten Arbeitsschutzbestimmun­
gen. Der Hauptweg zur Verhütung 
von Arbeitsunfällen ist der Einsatz 
einer gefahrlosen Technik und Tech­

nologie und, soweit das noch nicht 
möglich ist, die Anwendung von Kör­
perschutzmitteln (Arbeitsschutzbe­
kleidung und Arbeitsschutzmittel). 
Daneben werden Anforderungen an 
die Verhaltensweisen, die Qualifika­
tion und die körperlichen Vorausset­
zungen der Werktätigen gestellt. Zur 
Verhütung von Berufskrankheiten 
und anderen gesundheitlichen Schä­
digungen werden arbeitshygienische 
Normative angewandt, die für einen 
großen Bereich das Höchstmaß der 
Beeinträchtigung festlegen, so daß 
keine Schädigung der Werktätigen er­
folgen kann.

Arbeitsteilung: Trennung und Ver­
selbständigung verschiedener Arbei­
ten der Produktionsprozesse zur Her­
stellung materieller Güter. Die A. 
führt zur Herausbildung bestimmter 
sozialer, technischer, ökonomischer 
Strukturen und ist Ausdruck des ge­
sellschaftlichen Charakters der -> Ar­
beit. Die A. ist eine Kategorie der 
Produktivkräfte und der Produktions­
verhältnisse. Im Grad der gesellschaft­
lichen A. widerspiegelt sich der Ent­
wicklungsstand der Produktivkräfte. 
Die natürliche A. ist eine Trennung 
der Arbeit nach Geschlecht und 
Alter. Sie entstand als Folge der Ent­
wicklung der Produktivkräfte in der 
Urgemeinschaft. Die gesellschaftliche 
A. ist eine Teilung der Arbeit des 
gesellschaftlichen Produktionsberei­
ches in Zweige der Volkswirtschaft, 
innerhalb dieser Zweige in Betriebe 
und innerhalb der Betriebe. Die erste 
gesellschaftliche A. entwickelte sich 
in der Urgemeinschaft zwischen 
Ackerbau und Viehzucht. Die zweite 
gesellschaftliche A. bestand in der 
Teilung von Landwirtschaft und 
Handwerk, das sich aus dem Acker­
bau heraussonderte. Diese beiden 
großen gesellschaftlichen A. förder­
ten den Austausch von verschiedenen 
Gebrauchsgütern und führten schließ­
lich zur Herausbildung eines beson­
deren Zweiges, des —> Handels. Mit 
der Entwicklung des Privateigentums


